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City of Thorns: Mafia Romanze

Mein Name ist Viktor Volkov, und in meiner Welt werden Schulden mit Blut bezahlt. Ich habe mir dieses Leben nicht ausgesucht; ich wurde hineingeboren und erbte ein Territorium der Kontrolle und Macht. Skrupellos und berechnend kontrolliere ich die Schatten, wo Männer gehorchen und Geheimnisse tief begraben liegen.

Bis Lara Novak meinen Weg kreuzte.

Sie scheint zu glauben, sie könne ihr eigenes Spiel spielen, dass ihr Intellekt ausreicht, um sie zu schützen. Aber sie weiß nicht, wie weit ich zu gehen bereit bin, wenn ich interessiert bin. Jede Herausforderung lässt mich sie nur noch mehr begehren, bis sie in eine Welt hineingezogen wird, die sie einst in Frage stellte.

Jetzt ist sie Teil meiner Operation, wo Loyalität eine Ware ist und eine Flucht nicht einfach ist. Lara ist involviert, und in der Mafia steigt man nicht einfach aus, sie ist keine Ausnahme.
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LARA P.O.V.

In meinem Büro erinnerte mich der Blick auf die Stadt ständig an meinen eigenen Erfolg. „Noch ein Vertrag unterzeichnet, Lara. Wirst du nie müde zu gewinnen?“, flüsterte ich mir selbst zu und ordnete die Papiere. Strafverteidigerin, 32, freiwillig Single – zumindest erzählte ich das meinen Freundinnen. Die Wahrheit war, jemanden zu finden, der mit meinem Tempo mithalten konnte und, was am wichtigsten war, mich herausforderte, schien eine Mission Impossible zu sein.

Heute war Freitag, und die Aussicht auf einen Abend mit den Mädels im Luxury – dem angesagtesten Club der Stadt – war die perfekte Flucht vor der Anspannung der Woche. Ein guter Drink, laute Musik und vielleicht, nur vielleicht, irgendein interessanter Typ. Aber ehrlich gesagt, meine Erwartungen waren niedrig.

Ich mochte meinen Job. Ich verteidigte Leute, die die Gesellschaft bereits verurteilt hatte, und empfand immensen Stolz, wenn es mir gelang, einen Fall zu drehen. Es war befriedigend, für das zu kämpfen, woran ich glaubte, auch wenn es bedeutete, mächtigen, korrupten Männern entgegenzutreten. „Lara, wie immer auf die Arbeit konzentriert“, dachte ich und verdrehte die Augen. Ich musste dringend den „Anwaltsmodus“ ausschalten und den „Spaßmodus“ einschalten.

Als ich meinen Computer ausschaltete, warf ich einen letzten Blick in den Spiegel. Ein selbstbewusstes Lächeln spielte auf meinen Lippen. „Heute Abend, Lara Novak, keine Arbeit. Nur du, die Mädels und ein wenig kontrolliertes Chaos.“ Ich schnappte mir meine Handtasche und verließ das Büro, bereit für die Nacht.

Ich atmete tief durch und spürte, wie die kühle Nachtluft über mich strich. Es war ein langer Tag gewesen, aber die Aussicht auf einen lustigen Abend mit den Mädels heiterte mich auf. Es war wichtig, Momente der Entspannung zu haben, Probleme für eine Weile zu vergessen und sich auf sich selbst zu konzentrieren. Und wer weiß, vielleicht fand sich ja jemand Interessantes in der Menge im Luxury?

Das Luxury war genau das, was der Name versprach: ein Exzess an Lichtern, Farben und sich bewegenden Körpern. Die Musik pulsierte wie ein zweites Herz, und der Geruch von importiertem Parfüm mischte sich mit dem süßen Aroma der Drinks. Maya und Sofia inmitten dieses Chaos zu finden, war eine Herausforderung für sich.

„Lara! Endlich!“, rief Maya und umarmte mich fest. Ihr rotes Haar schimmerte unter den Stroboskoplichtern. Sofia, immer etwas zurückhaltender, lächelte und winkte. „Wir brauchten dringend so eine Nacht“, sagte sie mit einem Funkeln in den Augen.

Der Club war gigantisch, unterteilt in mehrere Bereiche: eine Tanzfläche, Themenbars und privatere Lounges. Die Einrichtung war extravagant, mit riesigen Kronleuchtern, Samtsofas und verspiegelten Wänden. Alles dort schrie nach Opulenz und Verführung.

Das Luxury war der Treffpunkt der Elite der Stadt, und es war nicht schwer, einige bekannte Gesichter in der Menge zu erkennen. Politiker, Geschäftsleute, Künstler... Alle suchten einen Moment der Flucht und des Spaßes. Und natürlich viele Singles auf der Suche nach Romantik oder etwas weniger Verbindlichem.

In einer abgeschiedeneren Ecke, im Schatten einer privaten Lounge, war er. Viktor. Ich hatte von ihm gehört. Die imposante Silhouette, die breiten Schultern, der markante Kiefer. Eine Präsenz, die den Raum dominierte, ohne viel Aufhebens machen zu müssen. Ein klassischer Bad Boy, die Sorte, vor der meine Mutter mich immer gewarnt hatte.

Sein schwarzes Haar war nach hinten gegelt und enthüllte eine dezente Narbe an seiner Schläfe. Er trug einen dunklen, makellosen Anzug, der den Kontrast zu seiner hellen Haut betonte. Ein raubtierhafter Blick, auf irgendeinen fernen Punkt gerichtet, als würde er jede Bewegung um sich herum analysieren.

Er war nicht der Typ Mann, zu dem ich mich normalerweise hingezogen fühlte. Ich bevorzugte die Intellektuellen, die Witzigen, diejenigen, die über Bücher und Filme reden konnten. Aber irgendetwas an Viktor faszinierte mich, eine Aura von Gefahr und Geheimnis, die mich wie ein Magnet anzog.

„Sieh dir den Typen da drüben an, Lara. Was für eine Sünde!“, flüsterte Maya und deutete unauffällig auf einen Kerl, der vorbeiging. „Ich glaube, er checkt dich schon eine Weile ab.“ Sofia verdrehte die Augen. „Ist das alles, woran ihr beide denkt? Wir sind hierhergekommen, um zu tanzen und uns zu entspannen!“

„Entspannen? Sofia, das ist das Luxury! Entspannt wird zu Hause, mit Tee und einem Buch“, erwiderte Maya lachend. „Und du, Lara? Irgendwelche Verehrer in Sicht?“ Ich schnaubte. „Du weißt, dass ich im Moment nicht sehr an Beziehungen interessiert bin. Zu viel Arbeit dafür.“

„Ach, komm schon! Du brauchst ein bisschen Spaß in deinem Leben“, beharrte Sofia. „Einen heißen Typen, der dich deine Prozesse und problematischen Klienten vergessen lässt.“ Ich lächelte. „Vielleicht. Aber bisher nichts, was mich umhaut.“

Maya stieß mich mit dem Ellbogen an. „Was ist mit dem Typen in der Lounge? Ist er dir nicht aufgefallen?“ Ich wusste genau, von wem sie sprach. „Er ist nicht mein Typ“, log ich und schaute weg.

Und dann passierte es. Unsere Blicke trafen sich. Für einen Augenblick schien die Zeit stillzustehen. Die Musik verblasste, und die Welt reduzierte sich auf diese zwei Augenpaare, die sich ineinander verhakten. Seine, dunkel und intensiv, schienen meine Seele zu durchbohren.

Ein Schock durchfuhr meinen Körper. Eine Mischung aus Angst und Aufregung. Ich konnte nicht wegschauen, als wäre ich hypnotisiert. Er lächelte, ein langsames, kalkuliertes Lächeln, das mir Schauer über den Rücken jagte.

Es war ein kurzer Moment, aber voller Bedeutung. Eine stille Anerkennung, ein Versprechen von mehr. Eine Warnung? Vielleicht. Aber ich war bereit, das Risiko einzugehen.

„Einen Drink, bitte“, sagte ich zum Kellner und versuchte, meine Nervosität zu verbergen. „Einen sehr trockenen Dry Martini, mit einer Olive.“ Er nickte und ging, um die Bestellung vorzubereiten. Ich brauchte etwas Starkes, um meine Nerven zu beruhigen.

„Man konnte die Energie hier spüren!“, rief Maya mit einem verschmitzten Lächeln. „Ich glaube, du hast den Bad Boy an der Angel.“ Ich verdrehte die Augen. „Hör auf! Es war nur ein Blick.“ Sofia lachte. „Sicher... Ein Blick, der dich rot wie eine Tomate werden ließ.“

Der Kellner kam mit meinem Drink zurück. Ich nahm das Glas und nahm einen großzügigen Schluck. Der bittere Geschmack half mir, etwas Fassung wiederzuerlangen. „Ich bin nur neugierig, okay? Er wirkt... anders.“

Die Luft drinnen wurde stickig. „Ich brauche etwas Luft“, sagte ich zu den Mädels. „Ich bin gleich zurück.“ Ich verließ den Club und ging auf den Balkon, wo der Nachtwind kräftig wehte. Der Blick auf die beleuchtete Stadt war faszinierend.

Ich atmete tief durch und versuchte, meine Gedanken zu sammeln. Viktor. Warum zog er mich so sehr an? Ich, eine unabhängige und rationale Frau, die dem Charme eines mysteriösen Bad Boys verfiel? Es war lächerlich. Aber aus irgendeinem Grund konnte ich ihn nicht aus meinem Kopf bekommen.

Ich musste mich zusammenreißen. Die Nacht hatte gerade erst begonnen, und ich würde nicht zulassen, dass ein verstohlener Blick meinen Spaß ruinierte. Schließlich war ich Lara Novak, und ich ließ mich von niemandem einschüchtern. Nicht einmal von einem charmanten Kerl.

„Läufst du weg?“ Die tiefe Stimme kam von hinter mir und ließ mich zusammenzucken. Viktor. Er stand da, an der Tür des Clubs, die Hände in den Taschen. Die Silhouette, beleuchtet von den Neonlichtern der Straße, ließ ihn noch imposanter wirken.

Ich drehte mich um und versuchte, meine Fassung zu bewahren. „Ich bin nicht weggelaufen. Ich brauchte nur etwas Luft.“ Er lächelte, und dieses Lächeln entwaffnete mich völlig. „Ich bin Viktor“, sagte er und streckte seine Hand aus. „Lara“, erwiderte ich und schüttelte seine Hand. Die Berührung war elektrisierend.

„Es ist mir eine Freude, dich kennenzulernen, Lara.“ Die Art, wie er meinen Namen sagte, ließ mein Herz rasen. „Ganz meinerseits, Viktor.“ Schweigen trat zwischen uns ein, nur unterbrochen vom Klang der Musik, die aus dem Club drang.

„Du wirkst wie der Typ, der sich nicht leicht beeindrucken lässt“, sagte er und musterte mich mit seinen dunklen Augen. „Sagen wir einfach, ich habe schon viel in meinem Leben gesehen“, antwortete ich mit einem rätselhaften Lächeln. „Und du? Du wirkst wie der Typ, der viele Geheimnisse verbirgt.“

Er lachte. „Wir alle haben Geheimnisse, Lara. Manche dunkler als andere.“ Die sexuelle Spannung zwischen uns war spürbar. Ich konnte sie in der Luft spüren, in der Hitze seines Blicks, in der Nähe unserer Körper.

„Ich mag Leute mit Geheimnissen“, sagte ich provozierend. „Das macht die Dinge interessanter.“ Er kam etwas näher und verringerte den Abstand zwischen uns. „Dann wirst du es lieben, mich kennenzulernen, Lara. Ich habe viele Geheimnisse zu teilen.“

Aber so sehr ich es auch zu leugnen versuchte, Viktor faszinierte mich. Da war etwas an ihm, das mich anzog wie die Motte das Licht. Diese Aura der Gefahr, das unerschütterliche Selbstvertrauen, der raubtierhafte Blick... Es war alles so falsch und doch so unwiderstehlich.

Ich musste weg. Bevor es zu spät war. Warum er? Warum ausgerechnet er? So viele Optionen, so viele interessante Typen und ich, Lara, fühlte mich zum problematischsten Kerl im Club hingezogen. Es war eine grausame Ironie. Ich war immer so rational, so kontrolliert... Wie konnte ich mich von einem einfachen Blick mitreißen lassen?

Die Wahrheit war, ich war müde von vorhersehbaren Männern, von lauwarmen Beziehungen ohne Emotionen. Ich wollte etwas, das mich herausforderte, das mich aus meiner Komfortzone holte. Und Viktor war mit Sicherheit eine Herausforderung.

Viktor bemerkte meinen inneren Konflikt. Er lächelte, ein amüsiertes Lächeln, als würde er meine Gedanken lesen. „Hast du Angst, Lara?“, fragte er mit sarkastischem Unterton.

„Angst? Ich? Niemals“, antwortete ich und versuchte, selbstbewusst zu klingen. Er lachte. „Lüg mich nicht an. Ich sehe es in deinen Augen. Aber keine Sorge, Angst ist ein gesundes Gefühl. Es bedeutet, dass du etwas zu verlieren hast.“

Er hatte recht.

„Willst du etwas trinken?“, fragte er und deutete zur Bar des Clubs. „Nein, danke“, antwortete ich. „Ich gehe jetzt.“ Ich musste so schnell wie möglich von ihm wegkommen. Jede Minute in Viktors Nähe war ein Schritt näher am Verderben.

„Hast du es eilig? Die Nacht fängt doch gerade erst an“, beharrte er. „Ich muss morgen arbeiten“, log ich. Er musterte mich mit einem misstrauischen Blick. „Eine Frau wie du, die an einem Samstagmorgen arbeitet? Das bezweifle ich.“

Er kannte mich so wenig und schien mich gleichzeitig so gut zu kennen. Es war beunruhigend. „Ich habe meine Gründe“, erwiderte ich ausweichend. „Und einer davon ist, von dir wegzukommen“, dachte ich, schwieg aber.

„Du vertraust mir nicht, oder?“, fragte er mit einem Hauch von Enttäuschung in der Stimme. „Vertrauen muss man sich verdienen, Viktor. Es wird nicht einfach so verschenkt.“ Er stimmte zu. „Fair genug. Aber wie kann ich beweisen, dass ich deines Vertrauens würdig bin?“

„Indem du zeigst, wer du wirklich bist“, antwortete ich. „Ohne Masken, ohne Geheimnisse.“ Er lachte. „Das wäre gefährlich, Lara. Für mich und für dich.“ Dieser Kommentar jagte mir Schauer über den Rücken. Was versuchte er zu sagen?

„Vielleicht mag ich Gefahr“, neckte ich ihn. Er trat wieder näher und flüsterte mir ins Ohr. „Dann bist du hier genau richtig. Meine Welt ist voller Gefahren.“

„Meine Welt ist nicht für jeden“, sagte er mit einem dunklen Ton in der Stimme. „Es ist eine Welt der Geheimnisse, von Leuten, die schreckliche Dinge tun.“ Ich starrte ihn neugierig an. „Welche Art von Dingen?“

Er lächelte, ein Lächeln, das seine Augen nicht erreichte. „Dinge, die du dir nicht einmal vorstellen kannst. Dinge, die dir Albträume bereiten würden.“ Er testete mich, provozierte mich. Wollte sehen, wie weit ich bereit war zu gehen.

„Ich habe keine Angst vor Albträumen“, erwiderte ich. „Ich habe jeden Tag in meiner Arbeit mit ihnen zu tun.“ Er lachte.

„Ich muss gehen“, sagte ich und drehte mich zum Gehen um. „Es wird spät.“ Er packte meinen Arm und hinderte mich am Gehen. „Warte. Nur noch eine Minute.“ Seine Berührung sandte einen Schock, einen Schauer durch meinen ganzen Körper.

„Viktor, lass mich los“, sagte ich und versuchte, meine Stimme ruhig zu halten. Er ließ nicht los. Im Gegenteil, er verstärkte seinen Griff um meinen Arm. „Warum hast du es so eilig, Lara? Hast du Angst, dich hinzugeben?“

„Ich habe vor nichts Angst“, antwortete ich und log schamlos. Er lächelte. „Dann beweis es mir. Bleib noch ein bisschen. Rede mit mir.“

„Ich will gehen“, sagte ich und versuchte, mich aus seinem Griff zu befreien. Er zog mich näher, presste unsere Körper aneinander. „Du willst nicht gehen. Du willst bei mir bleiben. Du willst mich küssen.“

Seine Augen starrten mich intensiv an und legten meine Seele bloß. Ich konnte es nicht leugnen. Er hatte recht. Ich wollte all das. Ich wollte mich in seinen Armen verlieren, mich ergeben.

„Du bist gefährlich, Viktor“, flüsterte ich, meine Stimme erstickt vor Emotionen. „Ich weiß“, antwortete er. „Aber du bist es auch, Lara. Du hast ein Feuer in dir, das die Welt in Brand setzen kann.“

Er ließ meinen Arm los, aber wich nicht zurück. Stattdessen hob er seine Hand zu meinem Gesicht und streichelte meine Wange mit den Fingerspitzen. Eine leichte Berührung, fast unmerklich, aber sie jagte mir Schauer über den Rücken.

„Ich will dich kennenlernen, Lara“, sagte er mit rauer Stimme. „Ich will wissen, wer du wirklich bist. Ich will all deine Geheimnisse entdecken.“ Ich schloss die Augen und spürte die Wärme seiner Hand auf meiner Haut.

„Dir wird nicht gefallen, was du findest“, flüsterte ich. Er lächelte. „Ich liebe Überraschungen.“ Er beugte sich näher vor, unsere Lippen streiften sich.

Ich zog mich zurück und atmete tief durch. „Also, ich muss jetzt wirklich gehen“, sagte ich und drehte mich zum Gehen um. „Ich muss morgen arbeiten.“ Diesmal hielt er mich nicht auf. Er sah mir nur nach, wie ich zum Club ging.

„Bis bald, Lara“, sagte er mit einem rätselhaften Lächeln. Ich betrat den Club und versuchte, das Zittern in meinen Beinen zu verbergen. Die Mädels sahen mich neugierig an.

„Na? Ist was passiert?“, fragte Maya gespannt. „Nichts Besonderes“, antwortete ich und versuchte, lässig zu klingen. „Nur ein Gespräch.“ Aber tief in mir wusste ich, dass es viel mehr gewesen war. Viktor hatte mich auf eine Weise berührt, wie es noch kein anderer Mann je getan hatte.

Als ich das Luxury verließ, konnte ich nicht aufhören, an Viktor zu denken. Sein Blick, seine Berührung, seine Worte... Alles spielte sich in meinem Kopf ab wie eine kaputte Schallplatte. Ich wusste, dass ich gerade ein gefährliches Spiel begonnen hatte, aber ich konnte der Versuchung nicht widerstehen, mitzuspielen.
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VIKTOR P.O.V.

Die Mafia. Ein Wort, das in meinen Knochen widerhallte, mit Feuer und Eisen in meine Seele gebrannt. Ich wuchs in ihrem Schatten auf, mein Vater ein Mann des Respekts, gefürchtet und verehrt. Von klein auf lernte ich, dass Loyalität die Währung war und Blut der Preis für Verrat. Ich hatte keine Wahl. Die Mafia bietet keine Wahlmöglichkeiten, nur vorbestimmte Pfade. Ich beschritt meinen mit der Kälte eines russischen Winters, derselben Kälte, die ich in meinem Blick geerbt hatte.

Die Wände meines Büros, ganz oben im Gebäude der Familie, waren stumme Zeugen entscheidender Beschlüsse, genommener Leben, gebrochener Versprechen. Hier tanzten Schatten mit dem schwachen Licht, das durch das Fenster fiel, und enthüllten eine Welt voller Geheimnisse und Verschwörungen. Das Aroma kubanischer Zigarren, mein ständiger Begleiter, vermischte sich mit dem metallischen Geruch der Macht. Es war mein Königreich, auf zweifelhaften Fundamenten erbaut, aber dennoch mein Königreich.

Die Mafia war meine Familie, meine Bürde, mein Schicksal. Und ich, Viktor Volkov, der Erbe, war dazu bestimmt, den Kreislauf fortzusetzen. Ein Kreislauf aus Gewalt, Rache und... jetzt vielleicht Verlangen. Ein gefährliches Verlangen, das Laras Gesicht trug.

„Wodka, Dimitri?“, fragte ich, ohne den Blick von der schlafenden Stadt unter mir zu nehmen. Dimitri, meine rechte Hand, mein Jugendfreund und die einzige Person, der ich wirklich vertraute, nickte schweigend und schenkte zwei großzügige Gläser ein. Er kannte mich besser, als ich mich selbst kannte.

„Sie ist dir unter die Haut gegangen, nicht wahr?“, fragte Dimitri, seine tiefe Stimme durchbrach die Stille. „Das Mädchen aus dem Club.“

Ich nahm einen Schluck Wodka, die Flüssigkeit brannte in meiner Kehle. „Überraschenderweise ja. Sie hat etwas anderes. Einen Funken.“

Dimitri kicherte leise. „Sei vorsichtig, Viktor. Funken können Feuer entfachen.“

„Ich weiß, wie man mit Feuer umgeht, Dimitri. Ich bin Experte darin.“ Aber tief in mir wusste ich, dass Lara eine andere Art von Feuer war. Eines, das drohte, mich vollständig zu verzehren.

Ich war schon immer ein Mann der Zahlen, der Strategien, der kalkulierten Entscheidungen gewesen. Emotionen waren ein Luxus, den ich mir nicht leisten konnte. Kälte war meine Rüstung, Kalkül mein Schwert. Ich agierte wie ein Raubtier, beobachtete die Beute, analysierte ihre Schwächen und schlug dann präzise zu. In meiner Welt war kein Platz für Sentimentalitäten.

Gnade war eine Schwäche, eine Lücke, die von Feinden ausgenutzt werden konnte. Also hielt ich sie unter Verschluss, begraben unter Schichten aus Eis und Gleichgültigkeit. Es war der einzige Weg zu überleben. Der einzige Weg zu führen. Der einzige Weg, die Kontrolle zu behalten.

Aber Lara... Lara war eine Gleichung, die ich nicht lösen konnte. Ein Rätsel, das mich auf Schritt und Tritt herausforderte. Eine gefährliche Ablenkung, die drohte, die Barrieren niederzureißen, die ich so mühsam errichtet hatte.

Das Bild von Lara drängte sich in meine Gedanken: das trutzige Funkeln in ihren Augen, das zögerliche Lächeln, die Art, wie sie sich bewegte, als wüsste sie genau, welche Macht sie besaß.

Die Welt der Mafia war voller Goldgräberinnen, bereit, alles für Macht und Geld zu tun. Lara jedoch schien gegen diese Reize immun zu sein. Sie sah mir in die Augen, nicht auf meinen Nachnamen. Ich sah in ihr eine Intensität, die meine eigene widerspiegelte.

„Sie ist anders“, dachte ich und nahm noch einen Schluck Wodka. „Gefährlich anders.“

Dimitri stellte die Wodkaflasche auf den Tisch, sein Blick auf mich gerichtet. „Loyalität ist alles, Viktor. Das weißt du. Besonders in der Mafia.“

„Ich weiß“, erwiderte ich mit ernster Stimme. „Loyalität ist der Grundpfeiler unserer Welt. Ohne sie bricht alles zusammen.“

Aber Loyalität war ein zweischneidiges Schwert. Wem schuldete ich Loyalität? Meiner Familie? Meinem Vater? Oder dieser plötzlichen Anziehung zu einer Fremden, die wie ein Hurrikan in mein Leben gestürmt war?

In der Mafia wurde Loyalität jeden Augenblick auf die Probe gestellt. Ein unbedachtes Wort, ein zweideutiger Blick, und das Vertrauen löste sich in Rauch auf. Verrat war an der Tagesordnung, Allianzen waren unbeständig. Es war ein gefährliches Spiel, bei dem das Leben die Hauptwährung war.

Ich erinnerte mich an Nikolai, meinen Paten, von hinten ermordet von einem Mann, den er als Bruder betrachtete. Ich erinnerte mich an Sergei, meinen Cousin, verbannt, weil er sich in die falsche Frau verliebt hatte. Die Mafia verzieh nicht. Die Mafia vergaß nicht.

Frühere Verrätereien hatten mich gelehrt, jedem zu misstrauen, meine Deckung aufrechtzuerhalten, mich an niemanden zu binden. Schmerz war ein Gift, das die Seele zerfraß und einen Mann in eine leere Hülle verwandelte. Also hatte ich mich dagegen abgeschirmt.

„Vertraue niemandem, Viktor“, sagte mein Vater immer. „Nicht einmal dir selbst.“

Groll war ein Geist, der mich verfolgte, eine ständige Erinnerung an Verluste, Ungerechtigkeiten, gestohlene Gelegenheiten. Einsamkeit war meine treue Begleiterin, der Schatten, der mir überallhin folgte.

Ich lebte in einer Welt des Scheins, umgeben von Leuten, die mir schmeichelten, aber tief im Inneren mich beneideten oder fürchteten. Es gab niemanden, dem ich mich öffnen konnte, niemanden, dem ich meine Geheimnisse anvertrauen konnte.

„Du bist ein einsamer Wolf, Viktor“, pflegte Dimitri zu sagen. „Und einsame Wölfe brauchen niemanden.“

Ich nahm mein Handy zur Hand und wählte eine Nummer, die sich in mein Gedächtnis eingebrannt hatte. Eine tiefe Stimme antwortete am anderen Ende.

„Ich will Informationen über Lara, ein Mädchen, das ich gestern Abend im Luxury getroffen habe“, sagte ich ohne Umschweife. „Vollständiger Name, Adresse, Vorgeschichte. Ich will alles.“

„Verstanden“, antwortete die Stimme ohne Nachfrage. „Ich melde mich bald.“

Ich legte auf und spürte einen Knoten im Magen. Ich überschritt eine Grenze. Ich setzte mich einer Gefahr aus. Aber die Neugier war stärker als die Angst.

„Irgendein Problem, Viktor?“, riss mich Dimitris Stimme aus meinen Gedanken.

„Nichts, worüber du dir Sorgen machen müsstest“, erwiderte ich und versuchte, gleichgültig zu klingen. „Nur Geschäfte.“

„Geschäfte, bei denen es um ein hübsches Mädchen geht?“, fragte Dimitri mit einem verschmitzten Lächeln.

„Kümmere dich um deine eigenen Angelegenheiten, Dimitri.“ Der Ton meiner Stimme war eine Warnung.

„Ich mache mir nur Sorgen um dich, Viktor. Ich will nicht, dass du einen Fehler machst.“

„Ich habe genug Fehler gemacht. Ich brauche keinen weiteren.“

Die Vorstellung, Lara zu verfolgen, reizte mich. Ich wollte mehr über sie wissen, über ihre Träume, ihre Ängste, ihre Geheimnisse. Ich wollte verstehen, was sie so anders machte.

Aber ich wusste auch, dass es eine schlechte Idee war. Mich auf eine Frau einzulassen, die nicht Teil meiner Welt war, war riskant, für uns beide. Ich könnte sie in Gefahr bringen. Ich könnte mich selbst in Gefahr bringen.

„Aber was, wenn es das wert ist?“, dachte ich und betrachtete ein Foto von Lara, das ich mit meinem Handy gemacht hatte.

„Du kannst nicht beides haben, Viktor“, warnte mein Gewissen. „Wähle eine Seite. Entweder die Mafia oder Lara.“

Aber ich wollte nicht wählen. Ich wollte beides. Ich wollte die Macht und Sicherheit, die die Mafia bot, und den Frieden und das Glück, das Lara versprach. War das möglich?

Für einen kurzen Moment erlaubte ich mir, verletzlich zu sein. Ich ließ die Maske fallen und enthüllte den Mann hinter dem Monster. Ein müder Mann, einsam, verzweifelt nach Liebe und Akzeptanz.

„Ich will nur glücklich sein“, flüsterte ich, die Worte entwichen meinen Lippen wie ein Geheimnis. „Ist das zu viel verlangt?“

Dimitri starrte mich an, sein Blick voller Mitgefühl. Er kannte meinen Schmerz, meine Traumata, meine Narben. Er war der Einzige, der mich wirklich kannte.

„Du verdienst es, glücklich zu sein, Viktor“, sagte er leise. „Aber Glück hat seinen Preis.“

Die Mafia forderte Opfer. Sie forderte absolute Loyalität, blinden Gehorsam und den Verzicht auf jede Form von persönlichem Glück. Es war ein Pakt mit dem Teufel, ein mit Blut unterzeichneter Vertrag.

Ich hatte mich diesem Pakt seit meiner Geburt verpflichtet. Ich hatte geschworen, die Familie zu verteidigen, ihre Interessen zu schützen und alle ihre Befehle ohne Fragen auszuführen. Es war meine Pflicht.

Erinnerungen an Blutschwüre verfolgten mich. Die Worte hallten in meinem Kopf wider wie ein makabres Mantra. „Loyalität bis zum Tod. Blut für Blut. Auge um Auge.“

Ich hatte geschworen, die Mafia mit meinem Leben zu schützen. Ich hatte geschworen, den Tod meiner Feinde zu rächen. Ich hatte geschworen, alle Befehle meines Vaters zu befolgen.

Ich wusste, dass es riskant war. Ich wusste, dass es mich teuer zu stehen kommen konnte. Aber ich konnte der Anziehungskraft nicht widerstehen.

„Ich werde sie wiederfinden“, dachte ich, Entschlossenheit leuchtete in meinen Augen. „Und ich werde herausfinden, wer sie wirklich ist.“

„Liebe ist eine Illusion“, pflegte mein Vater zu sagen. „Schmerz ist die einzige Wahrheit.“

Lara erinnerte mich an Anna, meine Jugendliebe. Ein süßes, liebes Mädchen, das mich bedingungslos liebte. Aber die Mafia nahm sie mir. Sie benutzten sie, um mich zu verletzen, um mir meinen Platz zu zeigen. Ich erlaubte mir nie wieder, jemanden so zu lieben wie Anna. Ich hatte Angst, dass dasselbe wieder passieren würde. Ich hatte Angst, wegen der Mafia noch jemanden zu verlieren.

Aber Lara war anders. Sie war stark, unabhängig, trutzig. „Wenn sie mein Untergang ist, dann soll es so sein“, dachte ich.

Ich wählte die Nummer meines Ermittlers. „Finde heraus, wo Lara wohnt. Ich will ihre Adresse so schnell wie möglich.“

Die Kälte kehrte in meinen Blick zurück. Entschlossenheit war wie Stahl in meinem Rückgrat. Ich würde nicht zulassen, dass mich irgendetwas oder irgendjemand davon abhält, Lara zu bekommen.

Wenn die Mafia sich mir widersetzte, würde ich gegen sie kämpfen. Wenn mein Vater sich mir widersetzte, würde ich ihm trotzen. Wenn das Schicksal sich mir widersetzte, würde ich es ändern.

„Ich werde sie haben“, dachte ich, meine Stimme kalt und berechnend. „Koste es, was es wolle.“
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LARA P.O.V.

Der Dampf des Cappuccinos beschlug meine Brille. Ich nahm sie ab, wischte die Gläser am Saum meines Shirts ab, aber Viktors Bild blieb klar vor meinem inneren Auge. Er war wie ein unentzifferbares Rätsel. Dieser Blick ... es war, als ob er mitten durch mich hindurchsah, jede Unsicherheit und jedes verborgene Verlangen enthüllte.

Ich wusste, ich sollte mich fernhalten, dass er Gefahr und Komplikationen bedeutete. Der Club, die Art, wie er sich bewegte, seine Worte ... alles schrie förmlich ›Halt dich fern‹. Aber die Anziehungskraft war unbestreitbar.

„Verdammt, Lara“, murmelte ich vor mich hin, während ich kräftig in meinem Kaffee rührte. Ich musste mich konzentrieren, meine Gedanken ordnen. Ich hatte einen Job zu erledigen, ein Leben zu leben. Viktor war nur eine Ablenkung, ein flüchtiger Funke, der das Inferno nicht wert war, das er auslösen könnte.

Das Café war voll, das Stimmengewirr versuchte, meine Gedanken zu übertönen. Aber es war vergeblich. Sein holziges Parfum, der tiefe Klang seiner Stimme, das stille Versprechen in seinen Augen ... alles hallte in meinem Kopf wider und hinderte mich daran, abzuschalten.

Ich brauchte einen Plan, eine Strategie, um mit dieser Besessenheit umzugehen. Vielleicht war es die beste Option, ihn zu ignorieren. Oder vielleicht ... vielleicht sollte ich versuchen zu verstehen, was mich so sehr an ihm anzog, das Geheimnis hinter diesem durchdringenden Blick zu lüften.

Ich seufzte und nahm einen Schluck Kaffee. Die Antwort, das wusste ich, würde nicht einfach sein. Aber eines war sicher: Viktor Volkov war eine gefährliche Versuchung, und ich war kurz davor, nachzugeben.

„Hallo, Lara! Träumst du schon wieder?“ Sofias Stimme holte mich in die Realität zurück. Sie und Maya sahen mich mit verschmitzten Grinsen an.

„Sorry, Mädels. Denke nur über Arbeit nach“, versuchte ich abzuwiegeln, aber ich wusste, sie würden mir nicht glauben.

Maya zog eine Augenbraue hoch. „Arbeitssachen, die zufällig blaue Augen und einen russischen Akzent haben?“

Ich errötete und wandte den Blick ab. „Ich weiß nicht, wovon ihr redet.“

„Ach, sicher weißt du das nicht“, spottete Sofia. „Stellst du dich dumm, Lara? Wir haben gesehen, wie ihr euch im Club angesehen habt. Man konnte die Spannung zwischen euch förmlich mit Händen greifen!“

„Und das Schlimmste ist, er ist viel zu heiß, um harmlos zu sein“, fügte Maya hinzu und verdrehte die Augen. „Absoluter Bad Boy. Lauf, Mädel, das ist eine Falle!“

„Ich weiß, ich weiß“, seufzte ich. „Es ist nur ... er ist anders. Da ist etwas an ihm, das mich fasziniert.“

Sofia sah mich ernst an. „Eine Faszination, die dich in Schwierigkeiten bringen kann, Lara. Du weißt, dass solche Typen nicht gerade harmlos sind. Und er im Besonderen sieht aus, als würde er Ärger magisch anziehen.“

Maya stimmte zu. „Hör auf uns, Mädel. Lass diesen Typen in Ruhe. Es gibt noch genug andere Fische im Meer ...“

Tief in mir wusste ich, dass sie recht hatten. Viktor war gefährlich, eine tickende Zeitbombe. Aber die Neugier war stärker, ein fast zwanghaftes Bedürfnis, zu entdecken, was sich hinter dieser Bad-Boy-Fassade verbarg.

Die Szenen aus dem Club liefen wie ein Film vor meinem inneren Auge ab. Die blinkenden Lichter, der pulsierende Rhythmus der Musik, die Hitze der tanzenden Körper ... und mittendrin er. Viktor.

Sein Blick auf mich geheftet, als würde er mich mit den Augen ausziehen. Die Art, wie er sich auf mich zubewegte, selbstsicher und raubtierhaft. Das Gespräch, geladen mit Spannung und versteckten Bedeutungen.

Flashback:

„Viktor.“

„Lara. Ein schöner Name für eine noch schönere Frau.“

Sein Lächeln, eine Mischung aus Charme und Gefahr.
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